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Definition und Verwendung 
 

Handhabe aus zähem und elastischem Holz für Werkzeuge aller Art, mundartlich auch 

Zeugholz genannt. 

 

Herstellung 
 

Das beste Stielholz geben Esche, Weißbuche, Ahorn, Akazie (Anm. Robinia pseudoacacia), 

und Vogelbeere. Rotbuche bricht eher als die vorher genannten und wird stockig, sie soll nur 

verwendet werden, wenn kein anderes Zeugholz zur Verfügung steht. Das zäheste Stielholz 

liefert der Erdstamm von nicht allzu alten Bäumen mit einem Durchmesser von 18 bis 20 cm 

(LAMB, 1949). 

 

Schlägel-Stiele machte man aus Dirndlholz (Cornus mas, Abb. 2) oder Deañfeichtl-Holz, das 

ist unterdrückter etwa mannshoher feingewachsener Fichtenunterwuchs (Dornfichten, Picea 

abies) mit ganz geringem Zuwachs und waagrecht abstehenden, spießigen, dürren 

Aststummeln (AST und TIEFENBACHER, 1997 - 1).  

 

 

Abbildung 1 

Schlägel aus Holz, auch Knüpfl genannt, daneben eine bemaßte Skizze mit Holzartenbestimmung 

(KLEIN, 2010). Herkunft: Stickler, Lanzing; Foto: Grossinger, 1993. 
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Herr WITTRICH erzeugte sehr lange Stiele speziell für die Hämmer der Schmiede. Von 

seinem Hof führte der Fahrweg über die Dürnbacher Höhe zu seinem Abnehmer, dem Eisen- 

und Kupferhammer Zugmayer in Waldegg. Herr WITTRICH erhitzte die auf der Heinzelbank 

vorgearbeiteten Stiele in heißem Wasser und bearbeitete dann die Innenseite mit glühendem 

Eisen. Diese Seite schrumpfte, der Stiel bog sich dauerhaft. Allerdings ergab sich dadurch für 

Hammerstiele eine nur schwache Krümmung. Dieselbe Art Hammerstiele herzustellen 

schilderte Viktor KAISER. Diese eigenartige Biegemethode unterscheidet sich von jener die 

der Rechenmacher Lechner in Furth im Triestingtal für das Biegen von Gabelzinken 

anwendete (Siehe wissenschaftlicher Film Nr. 7 des Waldbauernmuseum Gutenstein: 

Erzeugung einer Heugabel). 

 

Der Nachbar von Herrn WITTRICH , Herr KUDERER, schlich bei „Nacht und Nebel„ in 

fremde Wälder um passende Hölzer vom Dirndlstrauch für Hammerstiele zu suchen. 

Auch Herr HEIGL, aus Peisching, erzeugte Stiele für die Werkzeug-Firma Zugmayer in 

Waldegg. 

 

 

Für jede Art von Sapl gibt es einen eigenen Stiel (AST und TIEFENBACHER, 1997 - 2):  

 

 Kranasapl = Sapl nach Krainer Art – Der Sapl steht vom ziemlich geraden, einen 

Meter langen, mit Pistolengriff versehenen Stiel im stumpfen Winkel ab 

 

 Winkelsapl = der Sapl steht vom leicht gsabltn (säbelförmigen), 110 cm langen Stiel 

im rechten Winkel ab. 

 

 Geiaschnåbl = Winkelsapl mit vom Schmied nach auswärts gebogener Blattspitze; 

man erreicht damit die gleiche Hebelwirkung wie beim Kranersapl. 

 

 Scheitersapl = Kleiner, leichter (geringer) Sapl zum Scheiterzainen (Aufschlichten). 

 

 Schneidersapl = das Saplblatt ist am Rücken zu einer Schneide geschmiedet. 

 

 Schlågsapl = schwerer Fuhrmannsapel, mit dem man auch Klampfen einschlagen 

kann. 

 

 

Der Stiel des Breitbeils, das nur einseitig geschliffen ist, ist vom Werkstück weggebogen um 

sich Finger und Hände nicht zu verletzten.  

 

Handel/Transport 
 

1310 Mauterläuterungen von Wiener Neustadt (MAYER, 1924): 

 

„Der Verkäufer von Stielen und Schaften für verschiedenes Gerät gibt am Tor für 30 Stück 

eines als Maut.“ 
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Zusätzliche  Anmerkungen 
 

Laut dem Weistum von Leiding (WINTER, 1886) erhielten die Untertanen für die Hilfe beim 

Löschen eines Waldbrandes „Zeugholz aus dem Bannwald“.  

 

 

Die Angebotsliste  des Holzwarenerzeugers Walter LECHNER von 1980 (siehe unterhalb), 

verdeutlicht die Vielzahl der notwendigen Stiele für unterschiedliche Werkzeuge. 
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